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Kurzfassung: Das in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden vorhan- 
dene Fossilienmaterial der känozoischen Landschneckenfamilien Triptychiidae und Clausiliidae 
wird dargestellt. Es handelt sich um teilweise sehr wertvolles Material; von fünf Taxa der Gattung 
Triptychia liegen Typen vor. 
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1 Einleitung 


Im Rahmen der Arbeiten zur Monographie der tertiären Landschneckenfamilie 
Triptychiidae WENZ, 1923, bei der Triptychienmaterial aus knapp 40 Museen und 
Privatsammlungen in Deutschland, Österreich, der Schweiz, Belgien, Frank- 
reich, Großbritannien, Spanien, Italien und Ungarn bearbeitet werden konnte, 
wurde auch das Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Mu- 
seums Wiesbaden, das fast ausschließlich von SANDBERGER aufgesammelt wurde 
bzw. sich in seiner Sammlung befindet, gesichtet.' Zahlreiche wichtige, bis dahin 
noch offene Fragen vor allem hinsichtlich der Typusproblematik bei einzelnen 
Taxa konnten durch das Wiesbadener Triptychienmaterial geklärt werden. 


Neben den Triptychien befinden sich auch mehrere sehr gut erhaltene fossile Taxa 
der nahe verwandten Familie Clausiliidae in der Gastropodensammlung in der 
Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden sowie zahlreiche 
pleistozäne und rezente Clausilien. 


1) Die Publikation der Triptychien-Monographie ist in Vorbereitung; sie Liegt derzeit nur als Disser- 
tation vor (SCHNABEL 2001). 
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2 Die Landschneckenfamilien Triptychidae und Clausiliidae 


Bei beiden Familien handelt es sich um Landlungenschnecken mit einem hohen, 
spindel- bis turmförmigen und linksgewundenen Gehäuse. Im Mündungsbereich 
ist ein ausgeprägtes Lamellensystem (Triptychiidae) bzw. Lamellen- und Falten- 
system (Clausiliidae) ausgebildet. 


Die Triptychiidae wurden lange Zeit als Unterfamilie innerhalb der Clausiliidae 
geführt (zur Abtrennung als eigene Familie siehe NorDSIEcK 1976, 1999, 2000), 
unterscheiden sich von diesen morphologisch aber doch deutlich. Charakterisiert 
sind die 16-120 mm großen Triptychien u. a. durch die Ausbildung von drei La- 
mellen auf der Spindelseite der Mündung (von oben nach unten Parietallamelle, 
obere und untere Spindellamelle), die ins Gehäuseinnere zumeist bis in mittlere 
Windungen ausgebildet sind. Den Triptychien fehlen im Gegensatz zu den Clau- 
silien Palatalfalten im letzten Umgang und der Mündungsregion sowie ein Clau- 
silium. Im Allgemeinen ist die Gehäusegröße der Clausiliidae geringer als jene 
der Triptychiidae, auch sind Sinulus und Lamellen anders ausgebildet. 


Zu den Triptychiidae gehören die Gattungen Triptychia SANDBERGER, 1875 und 
Filholia BOURGUIGNAT, 1877 (siehe auch H. NORDSIECK 1985b, 1998, 2000). 
Mittlerweile sind über 90 Taxa der Triptychiidae bekannt, zum Großteil sind es 
Vertreter der Gattung Triptychia. Die ältesten Triptychien stammen aus dem Mit- 
teleozän Süd- und Südwestfrankreichs (ca. MP 12). Ihre Hauptverbreitung hatten 
die Triptychien im Miozän (allein aus dem Mittelmiozän sind 30 Taxa bekannt), 
ehe sie an der Grenze Mittel-/Oberpliozän (MN 16/17) ausstarben. Das Verbrei- 
tungsgebiet umfasste ganz Mitteleuropa sowie Teile von West- und Osteuropa. 
Es reichte von Nordspanien bis Schlesien, vom südlichen Großbritannien bis 
Norditalien und Westrumänien. Besonders reiche Triptychienfunde stammen aus 
dem Rhönetal, aus dem nördlichen Alpenvorland von der Schweiz über das 
Pfändergebiet bis Bayern und aus dem Wiener Becken. 


Die ältesten bekannten Clausiliidae stammen aus der Oberkreide. Mit mehreren 
Unterfamilien waren die Clausilien durch das gesamte Känozoikum in Mittel- 
und Westeuropa verbreitet. NORDSIECK (2000) führte in seiner Liste der fossilen 
(präpleistozänen) Clausilien insgesamt 147 Taxa an. Rezent kommen Vertreter 
der Clausiliidae mit Ausnahme von Nordamerika, Australien und der Antarktis 
auf allen Kontinenten vor, ein Verbreitungsschwerpunkt ist dabei das Mittel- 
meergebiet. Von den elf Unterfamilien sind zwei ausschließlich fossil (Eualo- 
piinae, Constrictinae), die restlichen neun Unterfamilien (Phaedusinae, Serru- 
lininae, Laminiferinae, Garnieriinae, Neniinae, Alopiinae, Mentissoideinae, 
Clausiliinae und Baleinae) haben (auch) rezente Vertreter. 


3 Triptychien- und Clausilienmaterial in der Naturwissenschaftlichen 
Sammlung des Museums Wiesbaden 


Die Naturwissenschaftliche Sammlung des Wiesbadener Museums verdankt ihre 
umfangreiche Triptychien- und Clausiliensammlung den Aufsammlungen von 
Carl Ludwig Fridolin von SANDBERGER; das Material stammt also zum überwie- 
genden Teil aus der 2. Hälfte des 19. Jhs. Da SANDBERGER mehrere Triptychien- 
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taxa anhand dieses Materials beschrieben hat, ist die Naturwissenschaftliche 
Sammlung im Besitz von wertvollem Typusmaterial. Von fünf Triptychientaxa 
liegen Typen (Holo-, Lecto- und Paralectotypen) vor, darunter sind zwei Holo- 
typen. 

Insgesamt sind in der Sammlung 14 Triptychienarten mit rund 40 zum überwie- 
genden Teil sehr gut erhaltenen Individuen vertreten. An fossilen Clausilien sind 
vier Taxa mit jeweils einem Individuum vorhanden, daneben zahlreiche pleisto- 
zäne bzw. rezente Clausilien in teils umfangreicher Individuenzahl. 


Das Fossilmaterial wird im Folgenden vollständig aufgelistet; für jedes Taxon 
werden Locus typicus, die stratigraphische Einstufung sowie weitere Anmer- 
kungen zur jeweiligen Art gemacht. Maßangaben und Merkmalsbeschrei- 
bungen beziehen sich dabei - sofern nicht anders angegeben - auf die in der 
Naturwissenschaftlichen Sammlung im Wiesbadener Museum vorliegenden 
Individuen. 


Die stratigraphische Einstufung der einzelnen Taxa bzw. ihrer Fundorte sowie die 
Korrelation der Säugetierzonen (MP- und MN-Zonen) mit den entsprechenden 
Epochen (bzw. Stufen des mediterranen Raumes und der zentralen Paratethys) 
folgen den Angaben bei NORDSIECK (1982b), SCHMIDT-KITTLER (1987, 1989), 
AGUILAR etal. (1997), HARDENBOL (1998) und STEININGER (1999) 


3.1 Triptychiidae 


Die Taxa sind nach ihrem stratigraphischen Alter (von der ältesten bis zur jüngs- 

ten Art) geordnet. 

Triptychia (Triptychia) densicostulata (SANDBERGER, 1872) 

(Taf. 1, Fig. 1, s. S. XID 

Literatur : 1872 Clausilia densicostulata SANDBERGER, Land- u. Süßwasser- 
conch.: 231; Taf. 13, Fig. 20a-b. 
1884 Clausilia (Canalicia) densicostulata, - ANDREAE, Abh. z. 
geol. Spezialk. von Elsass-Lothringen, 2/3: 48; Taf. 2, Fig. 3a-d. 
1923? Canalicia densicostulata, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. 
Cat. I, 1, 20: 785. 
2000? Triptychia densicostulata, - NORDSIECK, Mitt. dtsch. mala- 
kozool. Ges., 65: 7. 
2001 Triptychia (Triptychia) densicostulata, - SCHNABEL, Känoz. 
Tript.: 127-128; Taf. 16, Fig. 244-247. 


Locus typicus / Stratum typicum ` Bouxwiller (Unterelsass); Süßwasserkalk; 
Mitteleozän (Lutetium, MP 13) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 


Holotypus aus Bouxwiller (1 Bruchstück aus der Gehäusemitte mit knapp vier 
Umgängen; Rippung sehr gut erhalten; abgebildet bei SANDBERGER 1872). 


Eine der ältesten Triptychia-Arten und die älteste überhaupt, von der Material 
und Abbildungen vorliegen. Trotz der Bruchstückhaftigkeit des Typusmateriales 
ist die Zugehörigkeit zur Gattung gesichert, die Rippung des Holotypus ist 
triptychientypisch, und bei ANDREAE (1884) sind auch Individuen mit erhaltener 
Mündung abgebildet. 
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Bei densicostulata handelt es sich um eine mit ca. 27 mm Gehäusegröße relativ 
kleine Triptychienart mit deutlich gewölbten Umgängen und einer ziemlich dich- 
ten Rippung (am Holotypus zehn Rippen / 2 mm); Rippen regelmäßig, fein und 
schmal, etwa halb so breit wie die Zwischenräume. 


Holotypus 5.2 mm breit, damit zeigt sich, dass der Maßstab der SANDBERGER- 
Abbildung nicht 1:1 ist (dort leicht vergrößert). 


Außer dem Holotypus ist der Verbleib von keinem weiteren densicostulata-Ma- 
terial bekannt. 


Triptychia (Triptychia) edwardsi H. NORDSIECK, 1985 

(Taf. 1, Fig. 2, s. S. XII) 

Literatur: 1852 Clausilia striatula (part.) EDWARDS, Palaeontograph. Soc., 2: 
79; Tab. 11, Fig. 6a-d, g-h (non 6e-f). 
1875 Clausilia striatula (part.), - SANDBERGER, Land- u. Süßwas- 
serconch.: 289; Taf. 16, Fig. 10 (non 10a). 
1923 Clausilia striatula (part.), - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. 
Cat. I, 1, 20: 831. 
1985 Triptychia edwardsi - NORDSIECK, Heldia 1/3: 85f. 
2000 Triptychia edwardsi, - NORDSIECK, Mitt. dtsch. malakozool. 
Ges., 65: 7. 
2001 Triptychia (Triptychia) edwardsi, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
131-133; Taf. 16, Fig. 233-235. 


Locus typicus / Stratum typicum: Sconce (Isle of Wight); Bembridge Limestone; 
Obereozän, MP 19 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 1 
Steinkern eines + vollständigen Gehäuses aus Sconce, im Gestein eingeschlossen 


(abgebildet bei SANDBERGER 1875). 


Eine sehr kleine, 18-20 mm große und ca. 4.0 mm breite, ziemlich schlanke und 
relativ dicht gerippte Triptychie. Eine der kleinsten Triptychia-Arten; neben dem 
hervorragend erhaltenen Steinkern in Wiesbaden sind nur zwei Steinkerne von 
unteren Schalenteilen sowie ein Apex bekannt, die sich im British Museum of 
Natural History London befinden (Holotypus und Paratypen). Das Wiesbadener 
edwardsi-Individuum ist der einzige Steinkern eines praktisch vollständigen 
Gehäuses. 


Triptychia (Triptychia) escheri (SANDBERGER, 1875) 

(Taf. 1, Fig. 3, s. S. SUD 

Literatur: 1875 Clausilia escheri SANDBERGER, Land- u. Süßwasserconch.: 
461f. 
1877 Clausilia (Triptychia) escheri, - O. BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 15f.; Taf. 1, Fig. 2a-e. 
1923 Triptychia escheri, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 
1, 20: 809f. 
2001 Triptychia (Triptychia) escheri, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
136-139; Taf. 12, Fig. 200-201; Taf. 13, Fig. 202-203. 


Locus typicus / Stratum typicum: Berg b. Ehingen/Donau (Würtemberg); 
Ehinger-Ramondi-Schichten; Oberoligozän (Arvernium, MP 30) 
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Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 3 


gut erhaltene untere Gehäuseteile mit ausgefüllen Mündungen und 1 Apex aus 
Berg/Ehingen (Paralectotypen); bei allen Rippung sehr gut erhalten. 


Von dieser in der Schweiz und Süddeutschland weit verbreiteten Triptychienart 
liegt insgesamt relativ viel Material vor, aber fast ausschließlich fragmentarisch 
und schlecht erhalten. Die 3 Individuen in der Wiesbadener Sammlung stellen 
vergleichsweise schönes escheri-Material dar. 


Bei escheri handelt es sich um eine mittelgroße (35-40 mm) große und sehr 
schlanke Triptychie mit einer charakteristisch groben Rippung des unteren 
Gehäuseteiles (am drittletzten Umgang ca. sieben, am letzten zehn Rippen / 
2 mm). Die Wiesbadener Individuen entsprechen in allen untersuchbaren Merk- 
malen einer typischen escheri. 


Beim Material handelt es sich um Typusmaterial, allerdings ist bei dieser Art die 
Typusfrage etwas komplizierter als etwa bei densicostulata oder suevica. SAND- 
BERGER bildete kein Exemplar ab, erwähnte aber, dass die „am Besten erhaltenen 
Stücke der PROBST’schen Sammlung zu spät in meine Hände gekommen sind, um 
sie noch abbilden zu können“ (1875: 462). Im Staatlichen Museum für Naturkun- 
de Stuttgart befindet sich jenes Individuum, das dann BOETTGER abbildete. Wie 
BOETTGER ausführte, wurde dieses Exemplar vom Pfarrer Dr. PROBST gesammelt 
(BOETTGER 1877). Dieses in Stuttgart aufbewahrte Individuum dürfte also bereits 
SANDBERGER vorgelegen sein, alle diese Exemplare haben also Syntypusstatus. 
Das in Stuttgart befindliche Individuum wird aufgrund der Abbildung BOETTGERS 
und seines besseren Erhaltungszustandes (es ist das einzige escheri-Individuum, 
bei dem das Mündungsinnere und damit die Lamellenverhältnisse untersuchbar 
sind) als Lectotypus festgelegt, die Exemplare in der Naturwissenschaftlichen 
Sammlung des Museums Wiesbaden sind Paralectotypen. 


Triptychia (Triptychia) suevica (SANDBERGER, 1875) 

(Taf. 1, Fig. 4a-c, s. S. XIII) 

Literatur: 1875 Clausilia suevica SANDBERGER, Land- u. Süßwasserconch.: 
461; Taf. 29, Fig. 18a. 
1877 Clausilia (Triptychia) suevica, - O. BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 17. 
1923 Triptychia suevica, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 
1, 20: 819. 
2001 Triptychia (Triptychia) suevica, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
222-224; Taf. 12, Fig. 196-199. 


Locus typicus / Stratum typicum: Ehingen/Donau (Württemberg); Ehinger- 
Ramondi-Schichten; Oberoligozän (Arvernium, MP 30) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
Holotypus (1 vollständiges Gehäuse, Mundrand aber auf der Parietal- und Colu- 


mellarseite teilweise weggebrochen, Mündungsinneres mit Gestein ausgefüllt; 
abgebildet bei SANDBERGER 1875) aus Ehingen. 


Das 32.5 mm hohe und 8.1 mm breite Individuum mit 13 Umgängen kann ein- 
deutig mit jenem bei SANDBERGER 1875 abgebildetem Exemplar identifiziert 
wird, wodurch es als Holotypus angesprochen werden kann. 
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Von dieser Art gibt es kaum Material, lediglich in Stuttgart konnten zwei gut er- 
haltene Exemplare aufgefunden werden. Diese Art ist durch eine eigenartige La- 
mellenausbildung - Parietallamelle extrem stark, untere Spindellamelle sehr 
schwach - charakterisiert; Sinulus groß und deutlich vom Rest der Mündung ab- 
gesetzt. Das von den beiden Stuttgarter Individuen besser erhaltene Exemplar 
stimmt in diesen Merkmalen sowie in der Gehäusegröße genau mit dem Holoty- 
pus überein. 


Triptychia (Triptychia) ulmensis (SANDBERGER, 1875) 

Literatur: 1875 Clausilia ulmensis SANDBERGER, Land- u. Süßwasserconch.: 
461; Taf. 29, Fig. 18 
1877 Clausilia (Triptychia) ulmensis, - BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 17. 
1923 Triptychia ulmensis, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 
1, 20: 821. 
2001 Triptychia (Triptychia) ulmensis, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
229-231; Taf. 12, Fig. 188-189. 


Locus typicus / Stratum typicum: Michelsberg b. Ulm; Ulmer Subrugulosa- 
Schichten; Untermiozän (Agenium; MN 2) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
1 Steinkern aus der Gehäusemitte aus Ulm. 


Wie das meiste in den Museen aufgefundene Material dieser Art ist auch dieser 
Steinkern von sehr dürftigem Erhaltungszustand; lediglich das Typusmaterial im 
Staatlichen Museum für Naturkunde Stuttgart, das auch aus der Sammlung SAND- 
BERGER stammt, ist aussagekräftig. 


Bei ulmensis handelt es sich um eine ziemlich große Triptychie (Gehäusehöhe ca. 
43-46 mm, -breite 10.5-11.5 mm), die in Süddeutschland an mehreren Lokalitä- 
ten aufgefunden wurde. 


Triptychia (Triptychia) antiqua (ZIETEN, 1832) 

(Taf. 2, Fig. 5a-b, 6, s. S. XIV) 

Literatur: 1832 Clausilia antiqua (SCHÜBLER) ZIETEN, Verst. Württ.: 41; 
Tab. 31, Fig. 4. 
1875 Clausilia antiqua SANDBERGER, - Land- u. Süßwasserconch.: 
460f.; Taf. 21, Fig. 14-14a. 
1877 Clausilia (Triptychia) antiqua, - O. BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 18f. 
1923 Triptychia antiqua, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 
1, 20: 803ff. 
1960 Triptychia antiqua, - ZILCH, Handb. Paläozool., 6(2): 400, 
Abb. 1433. 
2001 Triptychia (Triptychia) antiqua, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
111-114; Taf. 11, Fig. 185-187. 


Locus typicus / Stratum typicum: Thalfingen b. Ulm (Bayern); Ulmer Subru- 
gulosa-Schichten; Untermiozän (Agenium; MN 2) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
9 z. T. vollständige, sehr gut erhaltene Gehäuse aus Thalfingen; das an der Tafel 
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links oben montierte ist jenes bei SANDBERGER (1875) abgebildete Individuum. 
Bei 2 Individuen Mündungsinneres untersuchbar. 


Das in Wiesbaden aufgefundene antigua-Material zählt zu dem qualitativ am be- 
sten erhaltenen dieser Art, von der sich zwar in zahlreichen Museen Exemplare 
befinden, aber die wenigsten Gehäuse vollständig sind bzw. deren Mündungs- 
inneres untersuchbar ist. 


Die 9 Individuen sind ziemlich unterschiedlich groß (21.7-27.0 mm) und von un- 
terschiedlich bauchigem Habitus (Breite dabei 5.8-6.5 mm); die relativ große 
innerartliche Variabilität bei antiqua hinsichtlich Gehäusegröße und -form lässt 
sich am Wiesbadener Material anschaulich demonstrieren. Allen Individuen ge- 
meinsam ist die arttypische, sehr grobe Rippung (vier bis fünf Rippen / 2 mm auf 
den letzten beiden Umgängen) und die charakteristische Form des oberen Gehäu- 
seteiles (Apex knopfförmig verdickt, die ersten drei Umgänge praktisch nicht an 
Breite zunehmend). 


Nominatart der Gattung Triptychia; zahlreiche Fundorte in der Molassezone der 
Schweiz, des Pfändergebietes und Süddeutschlands. 


Triptychia (Plioptychia) vulgata (REuss, 1849) 

(Taf. 2, Fig. 7, s. S. XIV) 

Literatur: 1849 Clausilia vulgata REuss, Palaeontogr., 2: 11, 34; Tab. 4, Fig. 
l. 
1875 Clausilia vulgata, - SANDBERGER, Land- u. Süßwasserconch.: 
434; Taf. 24, Fig. 13. 
1877 Clausilia (Triptychia) vulgata, - BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 23f. 
1891 Triptychia vulgata, - KLIKA, Land- u. Süßwasserconch. 
Böhm.:76f., Fig. 73a-b. 
1923 Triptychia vulgata, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 
1, 20: 801f. 
1960 Triptychia vulgata, - ZILCH, Handb. Paläozool., 6(2): 400, 
Abb. 1432. 
2001 Triptychia (Plioptychia) vulgata, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
245-247; Taf. 11, Fig. 165-177. 


Locus typicus / Stratum typicum: Tuchořice bei Žatec (Nordböhmen); Land- 
schneckenkalk (Süßwasserkalk); Untermiozän (Orleanium; MN 3) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 


l unterer Gehäuseteil mit zugänglichem Mündungsinneren, 1 vollständiges 
Gehäuse im Gestein eingeschlossen, beide Individuen aus Tuchofice; 1 mittlerer 
im Gestein eingeschlossener Gehäuseteil aus Stolzenhahn (ebenfalls Nordböh- 
men). 


Eine der kleinsten Triptychia-Arten (Gehäusehöhe ca. 15-21 mm) und - neben 
steinheimensis (QUENSTEDT) - jenes Taxon, von dem das meiste und am besten er- 
haltene Material vorliegt. Morphologisch (Kleinheit, scharfe und relativ dichte 
Rippung, Mündung mit sehr deutlichem Sinulus, stark vom letzten Umgang ab- 
gelöster Parietal- und Columellarrand sowie extrem starke Parietallamelle, Quer- 
falten im Bereich des vorletzten Umganges) und geographisch von anderen Taxa 
der Gattung ziemlich isoliert. 
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Triptychia (Triptychia) bacillifera (SANDBERGER, 1875) 

(Taf. 2, Fig. 8, s. S. XIV) 

Literatur: 1875 Clausilia bacillifera SANDBERGER, Land- u. Süßwasser- 
conch.: 598. 
1877 Clausilia (Triptychia) bacillifera, - BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 21f.; Taf. 1, Fig. 16a-e u. 17. 
1923 Triptychia bacillifera, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. 
I, 1, 20: 805. 
2001 Triptychia (Triptychia) bacillifera, - SCHNABEL, Känoz. 
Tript.: 115-117; Taf. 9, Fig. 135-141. 


Locus typicus / Stratum typicum: Undorf b. Regensburg; Braunkohlenton; Mit- 
telmiozän (Orleanium; MN 5) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
] gut erhaltene Mündung mit untersuchbaren Lamellen (Lectotypus), 1 fast voll- 


ständiges Gehäuse mit zerstörtem Mundrand, 2 Apices (jeweils Paralectotypen), 
alle aus Undorf. 


SANDBERGER erwähnte diese Art nur in einer Fußnote, fügte aber hinzu, dass das 
Material von AMMON (1873) aufgesammelt worden war. Dieser Hinweis findet 
sich auch auf den Etikettierungen, so dass das Wiesbadener Material eindeutig als 
(Syn-)typusmaterial erkannt werden kann und ein Lectotypus bzw. Paralectoty- 
pen festgelegt werden können. 


Alle Individuen zeigen die für bacillifera typischen und unverwechselbaren 
Merkmale: Gehäusegröße ca. 31 mm, -breite 7.3-8.0 mm, Rippen sehr grob und 
breit (Rippungsdichte am letzten Umgang vier bis viereinhalb Rippen / 2 mm), 
sehr deutlicher und schmaler Sinulus, Parietal- und Columellarrand der Mündung 
sehr deutlich vom letzten Umgang abgelöst, Parietallamelle sehr stark und 
schmal, Spindellamellen deutlich schwächer und auf der Columellarwand nahe 
beieinanderstehend, beide nicht bis zum Mundrand reichend. 


Nur vom Locus typicus in insgesamt relativ wenigen, aber hervorragend erhalte- 
nen Individuen bekannt. 


Triptychia (Triptychia) ?mayeri H. NORDSIECK, 1998 

Literatur: 1875 Clausilia helvetica SANDBERGER (non BOURGUIGNAT), Land- 
u. Süßwasserconch.: 598. 
1877 Clausilia (Triptychia) helvetica, - BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 15. 
1892 Clausilia (Triptychia) helvetica, - MAILLARD, Mém. Soc. Pal. 
Suisse, 18: 82f., Fig. 3-4, 
1910 Triptychia (Eutriptychia) helvetica, - Jooss, Nachrichtsbl. dt. 
malakoz. Ges., 42: 24ff., 3 Abb. 
1923 Triptychia helvetica, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. 
I, 1, 20: 811f. 
1998 Triptychia mayeri H. NORDSIECK, Heldia, 2 (5/6): 168. 
2001 Triptychia (Triptychia) mayeri, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
177-180; Taf. 8, Fig.123-129. 


Locus typicus / Stratum typicum: Flühlen NNW Pfändergipfel (Vorarlberg); 
Obere Süßwassermolasse; Mittelmiozän (Orleanium; MN 5) 
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Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 3 
Apices und 1 sehr schlecht erhaltenes ca. 13 mm breites Gehäusefragment, alle 


aus Katzenstrebel (nördlich St. Gallen, Ostschweiz); etikettiert mit „maxima“. 


Das mit „maxima “ etikettierte Bruchstück gehört aufgrund seiner Größe und sei- 
nes Fundortes wohl zu mayeri;, Triptychia maxima (GRATELOUP) ist nur aus dem 
Untermiozän Südwestfrankreichs gesichert. 


Triptychia mayeri ist eine große Triptychie (ca. 50 mm Gehäusehöhe) und in den 
Silvanaschichten und deren Aquivalenten in Süddeutschland, Vorarlberg und der 
Schweiz weit verbreitet, aber fast ausnahmslos in schlechtem Erhaltungszustand. 


Triptychia (Triptychia) grandis (KLEIN, 1846) 

(Taf. 2, Fig. 9, s. S. XIV) 

Literatur: 1846 Clausilia grandis KLEIN (non ROSSMÄSSLER), Jahresh. Ver. f. 
Naturk. Württemb., 2: 73; Taf. 1, Fig. 16. 
1875 Clausilia grandis, - SANDBERGER, Land- u. Süßwasserconch.: 
597f. 
1877 Clausilia (Triptychia) grandis, - O. BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 20, 23; Taf. 1, Fig. 11-14. 
1923 Triptychia grandis, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 
1, 20: 808ff. 
1976 Triptychia grandis, - SCHLICKUM, Arch. Molluskenk., 107 
(1/3): 14; Taf. 3, Fig. 47. 
2001 Triptychia (Triptychia) kleini SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
153-156; Taf. 8, Fig. 119-122. 


Locus typicus / Stratum typicum: Zwiefaltendorf (Württemberg); Silvanaschich- 
ten; Mittelmiozän (Orleanium; MN 5) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
2 mehr oder weniger vollständige, relativ gut erhaltene Gehäuse aus Zwiefalten- 


dorf. 


Die Art ist in Württemberg und Bayern weit verbreitet; es liegen viele + vollstän- 
dige Gehäuse vor, allerdings nur selten gut erhalten bzw. mit Untersuchbarkeit der 
Lamellen. 


Maße der Individuen in Wiesbaden: Höhe 32.3/31.5 mm; Breite 9.0/8.9 mm, bei- 
de mit typisch bauchigem Habitus und mit einer auf den beiden letzten Umgän- 
gen feiner werdenden Rippung. 


Triptychia (Triptychia) larteti (Duruy, 1850) 

Literatur : 1850 Clausilia? larteti Duruy, Journ. Conch., 1: 306; Tab. 15, Fig. 
4. 
1875 Clausilia lartetii, - SANDBERGER, Land- u. Süßwasserconch.: 
546. 
1877 Clausilia (Triptychia) larteti, - O. BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 16. 
1881 Milne-Edwardsia larteti, - BOURGUIGNAT, Annal. Sc. geol. 11, 
5: 62ff.; Tab. 3, Fig. 78-79. 
1923 Triptychia larteti, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 1, 
20: 815ff. 
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2001 Triptychia (Triptychia) larteti, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
160-162; Taf. 7, Fig. 102-104. 


Locus typicus / Stratum typicum: Sansan (Dep. Gers; Südwestfrankreich); Süß- 
wasserkalk von Armagnac; Mittelmiozän (Astaracium; MN 6) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
1 Steinkern aus der Gehäusemitte aus Sansan; schlechter Erhaltungszustand. 


Aufgrund der Gehäusebreite des Bruchstückes (11.1 mm) und des Fundortes 
dürfte es sich tatsächlich um /arteti handeln, genauere Aussagen lässt der Erhal- 
tungszustand des Materials nicht zu. 


Dennoch ist dieses Individuum dieser über 50 mm großen Triptychienart das ein- 
zige, auf das ich bisher gestoßen bin; in keinem der von mir besuchten Museen in 
Frankreich konnte /arteti-Material aufgefunden werden. 


Triptychia (Triptychia) steinheimensis (QUENSTEDT, 1884) 

(Taf. 2, Fig. 10, s. S. XIV) 

Literatur: 1875 Clausilia suturalis SANDBERGER (non KÜSTER), Land- u. Süß- 
wasserconch.: 461; Taf. 28, Fig. I1-l1a. 
1877 Clausilia (Triptychia) suturalis, - O. BOETTGER, Palaeontogr. 
1884 Clausilia steinheimensis QUENSTEDT, Petrefaktenk. 
Deutschl., 1/7: 94; Tab. 187, Fig. 136-138, 146. 
1923 Triptychia suturalis, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 
1, 20: 819. 
1998 Triptychia steinheimensis, - H. NORDSIECK, Heldia 2(3/6): 
168. 
2001 Triptychia (Triptychia) steinheimensis, - SCHNABEL, Känoz. 
Tript.: 216-218; Taf. 7, Fig. 83-87. 


Locus typicus / Stratum typicum: Steinheim a. Albuch b. Heidenheim (Württem- 
berg); Süßwasserschichten; Mittelmiozän (Astaracium; MN 7) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
5 vollständige, sehr gut erhaltene Gehäuse (Lectotypus und Paralectotypen) aus 
Steinheim. 


Keines der fünf Individuen lässt sich eindeutig mit jenem bei SANDBERGER 
1875 abgebildetem Exemplar identifizieren, daher haben alle Syntypusstatus; 
als Lectotypus wird das auf der Tafel links oben befindliche Individuum aus- 
gewählt. 


Diese Art ist nur vom Locus typicus bekannt, aber in zahlreichen Museen mit vie- 
len vollständigen und hervorragend erhaltenen Individuen belegt. Charakteri- 
stisch für diese 26-31 mm große Triptychienart (bei einer Breite von ca. 7.5 mm) 
sind die extrem feine und dichte Rippung (am letzten Umgang 15-22 Rippen / 
2 mm), der lippig verdickte Mundrand, die einheitliche Ausbildung der Lamellen 
(zumeist keine Lamelle den Mundrand erreichend) und der zumeist deutliche Pa- 
latal-/Basalwulst im Mündungsinneren (auch beim Lectotypus stark ausgeprägt). 


Triptychia (Triptychia) sinistrorsa (M. DE SERRES, 1851) 

(Taf. 3, Fig. 11, s. S. XV) 

Literatur : 1851 Bulimus sinistrorsus M. DE SERRES, - Acad. des Sc. et Lett. 
Montpellier, 2: 47. 
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1875 Clausilia clava, - SANDBERGER, Land- u. Süßwasserconch.: 721. 
1877 Clausilia (Triptychia) clava, - BOETTGER, Palaeontogr. Sup- 
pl. Bd., 3: 14. 

1889 Triptychia clava, - VIGUIER, Bull. Soc. Geol. France, 3/17: 
402ff.; Taf. 9, Fig. 1. 

1923 Triptychia (Mioptychia) sinistrorsa, - WENZ, Gastr. extram. 
tert., Foss. Cat. I, 1, 20: 821f. 

1972 Triptychia (Milne-Edwardsia) sinistrorsa, - TRUC, Geobios, 
5: 259f.; Taf. 17, Fig. 5-8, 13, 16. 

2001 Triptychia (Triptychia) sinistrorsa, - SCHNABEL, Känoz. 
Tript.: 209-211; Taf. 2, Fig. 23-27. 


Locus typicus / Stratum typicum: Montpellier (Südfrankreich); Süßwassermer- 
gel; Unterpliozän (Ruscinium; MN 14) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 


l hervorragend erhaltener unterer Gehäuseteil mit zugänglichem Mündungsinne- 
ren aus Montpellier. 


Eines von insgesamt zahlreichen sehr gut erhaltenen Exemplaren dieser ca. 
52-60 mm großen Triptychienart, die u. a. durch die Größe und den bauchigen 
Habitus, den stark lippig verdickten und vom letzten Umgang deutlich abgelösten 
Mund-rand, den deutlichen Sinulus und die charakteristische Lamellenausbil- 
dung (Parietallamelle kurz und weit vor dem Mundrand endend, untere Spindel- 
lamelle vorne mit einem schwächeren, gerade-gestreckten Ausläufer, der den 
Mundrand mehr oder weniger erreicht) unverwechselbar ist. Im Unterpliozän des 
Rhönegebietes typisch für dessen Südteil. 


Triptychia (Triptychia) terveri (MICHAUD, 1855) 

(Taf. 3, Fig. 12,s.S. XV) 

Literatur: 1855 Clausilia terveri MICHAUD, Actes Soc. linn., 2: 13f.; Tab. 4, 
Fig. 6. 
1875 Clausilia terveri SANDBERGER, - Land- u. Süßwasserconch.: 
598, 720f.; Taf. 27, Fig. 20-20a. 
1877 Clausilia (Triptychia) terveri, - BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 14. 
1923 Triptychia (Mioptychia) terveri terveri, - WENZ, Gastr. 
extram. tert., Foss. Cat. I, 1, 20: 822ff. 
1960 Triptychia (Milneedwardsia) terveri, - ZiLCH, Handb. Paläo- 
zool., 6(2): 400, Abb. 1434. 
1972 Triptychia (Milne-Edwardsia) terveri, - TRUC, Geobios, 5: 
260ff.; Taf. 17, Fig. 9-12, 14, 17. 
2001 Triptychia (Triptychia) terveri, - SCHNABEL, Känoz. Tript.: 
225-227; Taf. 2, Fig. 15-22. 


Locus typicus / Stratum typicum: Hauterives b. Valence (Dép. Drôme, Südost- 
frankreich); Süßwassermergel; Unterpliozän (Ruscinium; MN 14) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 1 
vollständiges, nicht dekolliertes Gehäuse und 2 untere Gehäuseteile; alle hervor- 
ragend erhalten und aus Hauterives (2 der Individuen abgebildet bei SANDBERGER 
1875). 
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Größte bekannte Art der Gattung Triptychia (Gehäusehöhe 60-70 mm), wie sini- 
strorsa in zahlreichen gut erhaltenen Individuen vorhanden. Parietallamelle stark 
reduziert, höchstens nur mehr als ganz schwacher und kurzer rudimentärer 
Höcker ausgebildet. Im Unterpliozän des Rhönegebietes typisch für dessen Nord- 
teil. 


3.2 Clausiliidae 


Die angegebenen Maße beziehen sich ausschließlich auf die Individuen in der 
Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden; Höhenangaben 
gelten für vollständige Gehäuse. 


Unterfamilie Laminiferinae WENZ, 1923 


Oospiroides sinuatus (MICHAUD, 1838) 

(Taf. 3, Fig. 13, s. S. XV) 

Literatur: 1838 Pupa sinuata MICHAUD, Actes Soc. linn. Bordeaux, 10: 156, 
Fig. 4. 
1871 Pupa sinuata, - SANDBERGER, Land- u. Süßwasserconch.: 
153; Taf. 7, Fig. 8- 8a. 
1877 Clausilia (Oospira) sinuata, - BOETTGER, Palaeontogr. Suppl. 
Bd., 3: 63. 
1923 Oospiroides sinuatus sinuatus, - WENZ, Gastr. extram. tert., 
Foss. Cat. I, 1, 20: 761f. 
2000 Oospiroides sinuatus, - H. NORDSIECK, Mitt. dtsch. malako- 
zool. Ges., 65: 3, 11. 


Locus typicus / Stratum typicum: Rilly-Ja-Montagne b. Reims (Frankreich); Süß- 
wasserkalk; Oberpaleozän, MP 6 








Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
1 vollständiges Gehäuse aus Rilly, Mündung jedoch bis auf den Parietalrand 
fehlend bzw. zerstört. 


Höhe ca. 10.0 mm, Breite 4.8 mm. Die älteste Art in der Wiesbadener Sammlung 
und die in den Sammlungen am häufigsten vertretene Clausiliidae aus Rilly. 


Unterfamilie Constrictinae H. NORDSIECK, 1981 


Constricta tenuisculpta (REuss, 1860) 

(Taf. 4, Fig. 14, s. S. XVD 

Literatur : 1860 Clausilia tenuisculpta REUSS, Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien. 
Mach Nat. 42: 75, Tab. 2, Fig. 11. 
1875 Clausilia tenuisculpta, - SANDBERGER, Land- u. Süßwasser- 
conch.: 435; Taf. 24, Fig. 14-14b. 
1877 Clausilia (Constricta) tenuisculpta, - O. BOETTGER, Palaeon- 
togr. Suppl. Bd., 3: 43, 54; Taf. 2, Fig. 23a-b. 
1923 Constricta tenuisculpta, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. 
Cat. I, 1, 20: 770f. 
2000 Constricta tenuisculpta, - H. NORDSIECK, Mitt. dtsch. mala- 
kozool. Ges., 65: 4, 12. 


Locus typicus / Stratum typicum: Tuchofice bei Zatec (Nordböhmen); Land- 
schneckenkalk (Süßwasserkalk); Untermiozän (Orleanium; MN 3) 


74 


Die Triptychien und fossilen (prä-pleistozänen) Clausilien 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
l fast vollständiges, hervorragend erhaltenes Gehäuse (Apex fehlend) aus 


Tuchofice (abgebildet bei SANDBERGER 1875). 


Höhe ca. 16.5 mm, Breite 3.8 mm. Weitaus seltener als die ebenfalls in Tuchorice 
vorkommende Triptychia vulgata. 


Unterfamilie Serrulininae EHRMANN, 1927 


Serrulastra (Serrustigma) polyodon (REUss, 1860) 

(Taf. 4, Fig. 15, s. S. XVI) 

Literatur: 1860 Clausilia polyodon Reuss, Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien. 
Math.-Nat., 42: 76; Tab. 3, Fig. 13. 
1875 Clausilia polyodon SANDBERGER, - Land- u. Süßwasser- 
conch.: 437; Taf. 24, Fig. 16a-b. 
1877 Clausilia (Serrulina) polyodon, - BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 75-76. 
1923 Serrulina polyodon, - WENZ, Gastr. extram. tert., Foss. Cat. I, 
1, 20: 779f. 
2000 Serrulastra (Serrustigma) polyodon, - NORDSIECK, Mitt. 
dtsch. malakozool. Ges., 65: 2, 12. 


Locus typicus / Stratum typicum: Tuchofice bei Žatec (Nordböhmen); Land- 
schneckenkalk (Süßwasserkalk); Untermiozän (Orleanium; MN 3) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 1 
vollständiges, hervorragend erhaltenes Gehäuse aus Tuchofice (abgebildet bei 


SANDBERGER 1875). 
Höhe 12.2 mm, Breite 2.6 mm. 
Unterfamilie Eualopiinae H. NORDSIECK, 1978 


Eualopia eckingensis (SANDBERGER, 1875) 

(Taf. 4, Fig. 16, s. S. XVD 

Literatur: 1875 Clausilia eckingensis SANDBERGER, Land- u. Süßwasser- 
conch.: 462. 
1877 Clausilia (Eualopia) eckingensis, - BOETTGER, Palaeontogr. 
Suppl. Bd., 3: 29; Taf. 2, Fig. 21a-d. 
1923 Eualopia bulimoides eckingensis, - WENZ, Gastr. extram. 
tert., Foss. Cat. I, 1, 20: 776. 
2000 Eualopia eckingensis, - NORDSIECK, Mitt. dtsch. malakozool. 
Ges., 65: 4, 12. 


Locus typicus / Stratum typicum: Eggingen b. Ulm (Württemberg); Obere Rugu- 
losa (Thalfinger) Schichten; Untermiozän (Agenium; MN 2) 


Material in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Museums Wiesbaden: 
1 vollständiges Gehäuse aus Eggingen; Basalrand der Mündung weggebrochen, 


Mündungsinneres mit Gestein ausgefüllt. 


SANDBERGER bildete diese Art nicht ab; ihm lagen „Bruchstücke aus der WETZ- 
LERSchen Sammlung (Günzburg)“ vor. Da das Individuum im Museum Wiesba- 
den ein fast vollständiges Gehäuse ist, kann es sich hierbei nicht um Typusmate- 
rial handeln. 
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Höhe ca. 35.4 mm, Breite 10.9 mm. 


Neben den angeführten fossilen Taxa der Clausiliidae befindet sich sehr zahlrei- 
ches und zum Großteil sehr gut erhaltenes pleistozänes bzw. rezentes Clausilien- 
material in der Sammlung in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Mu- 
seums Wiesbaden; insgesamt sind es rund 15 Taxa mit knapp 100 Individuen. 


4 Nomenklatorische Anmerkungen zu den Triptychüdae 


Im Zuge der Publikation über die systematische Revision der Familie Triptychi- 
idae werden auch einige Veränderungen in nomenklatorischer Hinsicht behandelt 
werden, auf die - soweit es das Wiesbadener Material betrifft - hier schon hinge- 
wiesen sei. Bei beiden angeführten Punkten danke ich den entsprechenden Hin- 
weisen von Herrn HARTMUT NORDSIECK. 


1.) Nachdem die Gattungen Filholia und Triptychia einer Familie zuzuordnen 
sind und die Familie Filholiidae mit Familienstatus (WENZ 1923: 744), die 
Familie Triptychiidae - in der gleichen Publikation - aber nur mit Unterfa- 
milienstatus (WENZ 1923: 801) eingeführt worden ist, muss die durch die 
Vereinigung der beiden Taxa entstandene Familie Filholiidae Wenz, 1923 
heißen (gemäß ICZN, Artikel 23.3. und 24.1.). 


2.) Triptychia grandis: Der bisher in Verwendung befindliche Artname grandis 
ist ein Jjüngeres Homonym (non ROSSMÄSSLER 1838: 17; Taf. XXXIV, 
Fig. 469). Ein Ersatzname ist erforderlich, da der Artikel 23.9.5. der No- 
menklaturregeln, der den automatischen Ersatz von Artnamen, die ein jün- 
geres Homonym sind, aber nach 1899 zu einer anderen Gattung als das 
ältere Homonym gezählt wurden, untersagt, nicht zur Anwendung kommt, 
da auch noch nach 1899 zahlreiche Autoren grandis zur Gattung Clausilia 
gestellt haben. 


Da kein jüngeres Synonym vorhanden ist, wird grandis einen neuen Artnamen (n. 
nom.) bekommen. 
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Tafel 1 (alle Fotos vom Autor) 

Fig. 1: Triptychia (Triptychia) densicostulata (SANDBERGER, 1872); Holotypus; Bouxwiller (Elsass), 
Mitteleozän (MP 13); 4.30x; abgebildet bei SANDBERGER 1872: Taf. 13, Fig. 20 

Fig. 2: Triptychia (Triptychia) edwardsi H. NORDSIECK, 1985; Sconce (Isle of Wight), Obereozän 
(MP 19); 4.00x; abgebildet bei SANDBERGER 1875: Taf. 16, Fig. 10 

Fig. 3: Triptychia (Triptychia) escheri (SANDBERGER, 1875); Paralectotypus; Berg b. Ehingen/Donau 
(Württemberg), Oberoligozän (MP 30); 2.70x 

Fig. 4a-c: Triptychia (Triptychia) suwevica (SANDBERGER, 1875); Holotypus; Ehingen/Donau 
(Württemberg), Oberoligozän (MP 30); 2.50x (a, b), 2.20x (c); abgebildet bei SANDBERGER 1875: 
Taf. 29, Fig. 18a 
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Tafel 2 (alle Fotos vom Autor) 

Fig. 5a-b: Triptychia (Triptychia) antiqua (ZIETEN, 1832); Thalfingen b. Ulm (Bayern), Untermiozän 
(MN 2); 3.70x (a), 1.60x (b); abgebildet bei SANDBERGER 1875: Taf. 21, Fig. 14-14a 

Fig. 6: Triptychia (Triptychia) antiqua (ZIETEN, 1832); Thalfingen b. Ulm (Bayern), Untermiozän 
(MN 2); 1.60x 

Fig. 7: Triptychia (Plioptychia) vulgata (Reuss, 1849); Tuchofice b. Žatec (Nordböhmen), Unter- 
miozän (MN 3); 4.00x 

Fig. 8: Triptychia (Triptychia) bacillifera (SANDBERGER, 1875); Lectotypus; Undorf b. Regensburg, 
Mittelmiozän (MN 5); 4.20x 

Fig. 9: Triptychia (Triptychia) grandis (KLEIN, 1846); Zwiefaltendorf (Württemberg), Mittelmiozän 
(MN 5); 2.60x 

Fig. 10: Triptychia (Triptychia) steinheimensis (QUENSTEDT, 1884); Lectotypus; Steinheim am 
Albuch (Württemberg), Mittelmiozän (MN 7); 2.30x 
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Tafel 3 (alle Fotos vom Autor) 
Fig. 11: Triptychia (Triptychia) sinistrorsa (M. DE SERRES, 1851); Montpellier (Südfrankreich), 
Unterpliozän (MN 14); 2.50x 

Fig. 12: Triptychia (Triptychia) terveri (MicHAuD, 1855); Hauterives b. Valence (SO-Frankreich), 
Unterpliozän (MN 14); 2.30x; abgebildet bei SANDBERGER 1875: Taf. 27, Fig. 20 

Fig. 13: Oospiroides sinuatus (MICHAUD, 1838); Rilly-la-Montagne b. Reims, Oberpaleozän (MP 6); 
4.40x 
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Tafel 4 (alle Fotos vom Autor) 

Fig. 14: Constricta tenuisculpta (Reuss, 1860); Tuchofice b. Zatec (Nordböhmen), Untermiozän 
(MN 3); 5.10x; abgebildet bei SANDBERGER 1875: Taf. 24, Fig. 14a-b 

Fig. 15: Serrulastra (Serrustigma) polyodon (Reuss, 1860); Tuchofice b. Žatec (Nordböhmen), 
Untermiozän (MN 3); 5.60x; abgebildet bei SANDBERGER 1875: Taf. 21, Fig. 16a-b 

Fig. 16: Eualopia eckingensis (SANDBERGER, 1875); Eggingen b. Ulm (Württemberg), Untermiozän 
(MN 2); 2.40x 
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